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Geſetz⸗Sammlung 
; für die 


Königlichen Preußiſchen Staaten. 


we en 


(No. 947.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom Iten Januar 1825., wegen einer Praͤkluſions⸗ 
Friſt ruͤckſichtlich der Zahlung der Reduktions⸗Ausfaͤlle an den Gnaden⸗ 
Gehaͤltern der Militair⸗Penſionaire. 


Au den Bericht des Departements fuͤr die Invaliden vom 20ſten v. M., 
will Ich Mich damit einverſtanden erklaͤren, daß Behufs der von Mir be⸗ 
fohlenen Zahlung der Reduktions- Ausfaͤlle an den Gnadengehaͤltern der 
Militair⸗Penſionaire, die unbekannten Erben der letzteren zur Angabe ihrer 
Anſpruͤche öffentlic) und unter der Verwarnung aufgerufen werden, daß nach 
Ablauf einer neunmonatlichen Friſt, vom Tage der Bekanntmachung, die 
Praͤkluſion gegen fie unfehlbar eintreten werde. Ich beauftrage das Krieges⸗ 
Miniſterium, dem gemäß zu verfügen. 


Potsdam, den Zten Januar 1825. 


Friedrich Wilhelm. 


An das Kriegesminiſterium. 


Jahrgang 1825. f D (Fo. 918.) 


(Ausgegeben zu Berlin den 2ten April 1825.) 


en 14 = 


(No. 918.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom Sten Februar 4825,, betreffend die im Groß⸗ 


herzogthum Poſen aufgehobene Verpflichtung, 


bei Rechtsſtreitigkeiten den 


Suͤhne⸗Verſuch vor dem Sriedend= Gericht vorangehen laſſen zu muſſen. 


Als den, in Ihrem Berichte vom Sten d. M. entwickelten Gruͤnden, will Ich 


die, im H. 72. der Verordnung vom gfen Februar 1817, betreffend die Juſtiz⸗ 
Verwaltung im Großherzogthum Poſen, den Parteien aufgelegte Verpflichtung, 
vor prozeſſualiſcher Einleitung einer Rechtsſache ihre Gegner zum Verſuche der 


Suͤhne vor das Friedensgericht vorzuladen, hierdurch aufheben und es der freien 
Entſchließung der jedesmaligen Klaͤger uͤberlaſſen, ob ſie dieſen Weg betreten, 


oder aber ihre ſtreitige Angelegenheit unmittelbar vor d 
bringen wollen. 


e 


en ordentlichen Richter 


Ich uͤberlaſſe Ihnen, dem gemaͤß das Weitere zu verfügen. 


Berlin, den gten Februar 1825. 


Friedrich Wilhelm. 


ö An 5 
den Staats⸗ und Juſtizminiſter v. Kircheiſen. 


(No. 919.) 
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(Fo. 919.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 10ten Februar 1825., wegen der den minder⸗ 
8 jährigen Soldaten zu geſtattenden Freiheit, ohne Zuſtimmung ihrer Eltern, 
nach geleiſteter dreijaͤhriger Dienſtzeit, fortdienen zu koͤnnen. 


E; kommen wiederholentliche Beſchwerden daruͤber zu Meiner Kenntniß, daß 
die Eltern und Vormuͤnder minderjaͤhriger Soldaten, faſt immer ihre Zuſtim⸗ 
mung verweigern, daß letztere nach Ableiſtung der geſetzlichen Dienſtpflicht, 
noch ferner auf einige Jahre dienen und kapituliren duͤrfen. Bei der Verfaſſung 
Meiner Armee iſt es aber unumgaͤnglich nothwendig, das Fortdienen und Kapi⸗ 
tuliren auf jede moͤgliche Weiſe zu erleichtern und zu befoͤrdern, um bei den 
Truppen einen Stamm alt gedienter Soldaten zu erhalten, woraus die Befoͤrde⸗ 
rung zum Unteroffizier und Feldwebel erfolgen kann. In Erwaͤgung nun, daß 
in der Regel die Einſtellung eines jungen Menſchen als Soldat mit dem vollen⸗ 
deten 20ſten Lebensjahre erfolgt, und daß derſelbe daher feine geſetzliche drei⸗ 
jährige Dienfipflicht mit dem vollendeten 23ſten Lebensjahre abgeleiftet hat, 
beſtimme Ich hierdurch, daß der Soldat in Bezug auf ſeine freiwillige Ent⸗ 
ſchließung im ſtehenden Heere noch fortdienen zu wollen, als großjaͤhrig zu be⸗ 
trachten, und mithin die Zuſtimmung ſeiner Eltern und Vormuͤnder hierzu nicht 
weiter erforderlich iſt. Sie haben dieſen Beſchluß durch die Geſetzſammlung 
zur allgemeinen Kenntniß bringen und danach verfahren zu laſſen. 


Berlin, den Ioten Februar 1825. 


Friedrich Wilhelm. 


An \ 
die Staatsminiſter v. Kircheiſen, v. Schuckmann und v. Hake. 


D 2 (Jo. 920.) 
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(Jo. 920.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 1 2ten Februar 1825., wegen Abtragung der 
von den Grundbeſitzern an die Weſtpreußiſche Landſchaft noch ruͤckſtaͤn⸗ 
digen Zinſen. f 


TR | 

Sir $. 10. des Geſetzes vom I 2ꝛten Oktober 1818., ift vorbehalten, auf den Antrag 
der Weſtpreußiſchen General⸗Landſchafts⸗Direktion, wegen der reglementsmaͤßig 
gefaßten oder zu faſſenden Beſchluͤſſe, zur Wiederherſtellung und Aufrechthaltung 
des landſchaftlichen Kredits, diejenigen Maaßregeln zu beſtimmen, die mit der 
beabſichtigten Erhaltung der Grundbeſitzer beſtehen koͤnnen. Dieſem gemaͤß iſt 
durch die Verordnung vom I3ten Dezember 1821. die Nachſicht, die in Beziehung 
auf die Zinſen-Ruͤckſtaͤnde bis zum Johannis-Termin 1815. für zuläffig erachtet 
werden konnte, bis zum Weihnachts-Termin 1824. bewilligt, und vorbehalten, 
mit Ablauf dieſes Zeitpunkts nach Lage der Umftände zu beſtimmen, ob und in 
welcher Art die Abtragung der Zinſen ⸗Ruͤckſtaͤnde beſchleunigt werden ſolle. 


Da Ich inzwiſchen durch die Berichte der Behoͤrden die Ueberzeugung er⸗ 
langt habe, daß es den Grundbeſitzern unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden uns 
moͤglich falle, neben der Entrichtung der laufenden Zinſen, die Abzahlung der 
Rückſtaͤnde in einem erweiterten Maaße fortzuſetzen, und da die noch ruͤckſtaͤndigen 
Zinſen vom Ser, unter den Beſtimmungen der Verordnung vom Igten 
Dezember 1821. erſt in 13˙: Jahren getilgt ſeyn würden; ſo halte Ich es ſowohl 
dem weſentlichen Intereſſe der Prandbriefs- Gläubiger angemeſſen, als zur Er⸗ 
haltung der Grundbeſitzer nothwendig, folgende Feſtſetzungen zu erlaſſen. 


1) Mit der Berichtigung der halbjaͤhrigen Zinſen fuͤr den Weihnachts-Termin 
1808. hört die Zahlung der Zinſen an die Inhaber der Koupons fuͤr die 
Termine von Johannis 1809. bis Johannis 1815. durch die Landſchafts⸗ 
Direktionen vorlaͤufig auf. 


2) Dagegen ſoll die Realiſation ſaͤmmtlicher ruͤckſtaͤndigen Koupons binnen 9 
Jahren von Weihnachten 1824. bis dahin 1833. in der Art ausgefuͤhrt 
werden, daß jaͤhrlich der Neunte Theil der noch zirkulirenden Koupons, ohne 
Ruͤckſicht auf den Realiſations⸗Termin, eingelöft wird. Der landesherrliche 
Kommiſſarius hat ſich für jeden Weihnachts-Termin davon, daß dieſes ge⸗ 
ſchehen ſey, zu uͤberzeugen, und ſolches auf ſeine Amtspflicht zur oͤffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 


3) Die Pfandbriefſchuldner find verpflichtet, ihre Reſte bei Vermeidung der re⸗ 
glementsmaͤßigen Exekution nach und nach abzutragen, doch ſoll ihnen geſtattet 
ſeyn, ſtatt des baaren Geldes, einen ruͤckſtaͤndigen halbjaͤhrigen Koupon, 
ohne Ruͤckſicht auf den Realiſations⸗Termin deſſelben, in Zahlung zu geben. 
̃ 4) Die 
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4) Die General⸗Landſchafts⸗Direktion iſt von Ihnen zu authoriſiren, mit je- 

n dem einzelnen Schuldner ein beſonderes Uebereinkommen, ruͤckſichtlich der 
halbjaͤhrig abzutragenden Reſte, abzufchließen, wobei fie zwar auf die Ver⸗ 
haͤltniſſe des Schuldners zu ſeiner Konſervation Ruͤckſicht zu nehmen, aber 
dahin zu ſehen hat, daß die Reſte bis zum Weihnachts-Termin 1833. be⸗ 
richtiget ſeyn muͤſen. Wo in einzelnen Fällen ein längerer Termin zur Er⸗ 
haltung des Schuldners erforderlich iſt, muß jederzeit die Zuſtimmung des 
landesherrlichen Kommiſſarius nachgeſucht werden. Ich uͤberlaſſe Ihnen 
hiernach das Weitere zu verfuͤgen. 


Berlin, den I2ten Februar 1825. 


Friedrich Wilhelm. 
An i a 
den Staatsminiſter v. Schuckmann. 


(No. 921.) 
Ta ri f, 
nach welchem das Pflaſtergeld in der Stadt Wied enb ruͤck erhoben werden fol, 
Vom 20ſten Februar 1825. 


10 Van einem angeſpannten Zugthiere: 


a) wenn das Fuhrwerk beladen iſt nennen ... Sechs Pfennige, 
b) wenn das Fuhrwerk unbeladen iſt ...... Zwei Pfennige, 
2) von jedem Reit- und unangeſpannten Pferde .... ... Zwei Pfennige, 
3) von einem Ochſen, einer Kuh oder einem Eſel .. Ein Pfennig, 


4) von Schweinen, Schaafen, Kaͤlbern, Ziegen, die einzeln 
unter fuͤnf Stuͤck gefuͤhrt werden, ſind frei; von je fuͤnf 
CV ⁵;Ä!.... See 8 Ein Pfennig. 
Ausnahmen., 
Pflaſtergeld wird nicht erhoben: 
1) von Königlichen und den Prinzen des Königlichen Hauſes gehoͤrigen Pferden 
oder Wagen, die mit eigenen Pferden oder Maulthieren beſpannt ſind; 
b 2) von 
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2) von Fuhrwerken und Reitpferden, welche Regimenter oder Kommandos beim 
Marſche mit ſich fuͤhren, ſo wie von Lieferungswagen fuͤr die Armee und Feſtun⸗ 
gen und von Offizieren zu Pferde im Dienſt, imgleichen von den Fuhrwer⸗ 
ken und Zugthieren, welche Kriegesvorſpann leiſten, und ſich durch den Fuhr⸗ 
befehl legitimiren; 

3) von Koͤniglichen Kuriers und von den der fremden Maͤchte, und von allen 

Poſt⸗ und Poſtbeiwagen ohne Unterſchied; 

40 von Feuerloͤſchungs- und andern dergleichen Unterſtuͤtzungsfuhren; 

5) von Frohn- und Burgveſt⸗, Kirchen⸗ und Schulfuhren; 

6) von ſaͤmmtlichen Einwohnern von Wiedenbruͤck, in ſofern ſie fuͤr ſich und nicht 
für Eingeſeſſene anderer Ortſchaften Gegenſtaͤnde transportiren; 

7) von allen ledigen Ruͤckfuhren, wenn ſolche an demſelben Tage ſtatt finden; 

80) von allen nach den ſtaͤdtiſchen Muͤhlen hin⸗ und von dort zuruͤckgehenden be⸗ 
ladenen und ledigen Fuhren; 8 

9) von allen Fuhren und Pferden der Eingeſeſſenen des Amts Reckenberg, in⸗ 
ſofern ſie nicht Gegenſtaͤnde transportiren, die nur durchgehen; die ledigen 
Ruͤckfuhren ſind auch in dieſem Falle von der Abgabe befreit. N 


Strafen. 


Wer ſich der Erlegung des Pflaſtergeldes abſichtlich entzieht, zahlt als 
Strafe das Vierfache der defraudirten Gefaͤlle. 


Gegeben Berlin, den 20ſten Februar 1825. 


(I. S.) Friedrich Wilhelm. 
Graf v. Bülow. v. Schuckmann. 


* 


(No. 922.) 
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(No. 922.) 


SEAT fi | 


nach welchem das Wegegeld in der Stadt Lünen erhoben werden ſoll. 


5 V s Vom 21ſten Februar 1825. 
1) Don einem angeſpannten Zugthiere: 


a) wenn das Fuhrwerk beladen BVV Ein Silbergroſchen, 
b) wenn das Fuhrwerk unbeladen iſt ++... Sechs Pfennige, 
2) von jedem Reit- und unangeſpannten eee Sechs Pfennige, 


3) von einem Ochſen, einer Kuh oder einem Eſel e. Vier Pfennige, 
4) von einem Schweine, Schaaf, Kalb oder einer Ziege Einen Pfennig. 


Ausnahmen. 
Wegegeld wird nicht erhoben: 

a) von Königlichen und der Prinzen des Koͤniglichen Hauſes Pferden oder Wa⸗ 
gen, die mit eigenen Pferden oder Maulthieren beſpannt ſind; 

b) von Fuhrwerken und Reitpferden, welche Regimenter oder Kommando's beim 
Marſche mit ſich fuͤhren, ſo wie von Lieferungswagen für die Armee und 
Feſtungen im Kriege und von Offizieren zu Pferde im Dienſt, imgleichen von 
den Fuhrwerken und Zugthieren, welche Kriegesvorſpann leiſten, und ſich 
durch den Fuhrbefehl legitimiren; 

o) von Königlichen Kuriers und denen fremder Maͤchte, von reitenden Poſten, des⸗ 
gleichen von leer zuruͤckgehenden Poſtfuhrwerken und Pferden ohne Unterſchied; 

d) von Feuer-Loͤſchungs- und Huͤlfs⸗Kreisfuhren; x 

e) von ſaͤmmtlichen Fuhren, Pferden und Vieh der Eingeſeſſenen der Stadt Luͤnen, 
ſo wie von Allem, was auf Wagen und Pferden zu ihrer Konſumtion herein⸗ 
gebracht wird; 8 5 

1) von den Fuhrwerken, Pferden und Vieh der Eingeſeſſenen des Amts Luͤnen, naͤm⸗ 
lich Horſtmar, Beckinghauſen, Altenderne, Kump, Kirchderne und Hoſtede; 

g) von den Fuhrwerken, welche Chauſſeebaumaterialien anfahren; . 

h) von den Fuhrwerken oder Pferden der beim Chauſſeeweſen angeſtellten Beam⸗ 
ten, daher auch der Landraͤthe innerhalb ihres Geſchaͤftsbezirks. 

Strafen. 
Wer ſich der Entrichtung der Abgabe vorſaͤtzlich entzieht, erlegt als Strafe 
das Vierfache der defraudirten Gefaͤlle. s 
e Gegeben Berlin, den 21ſten Februar 1825. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
ö 8 Graf v. Buͤlow. 


\ 


(No 923.) 
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(Jo. 923.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom ßten März 1825., wegen Ermäßigung des 
8 Portoſatzes für ausländiſches Papiergeld und alle Kourshabende Papiere. 


Au Ihren Antrag vom 22ſten v. M., will Ich die Portotaxe fuͤr Kourshabende 
Papiere dahin deklariren, daß nach F. 37. des Regulatios vom 18ten Dezember 
v. J. fuͤr auslaͤndiſches Papiergeld und alle Kourshabende Papiere, nach dem 
jedesmaligen Kourſe in Preußiſch Kourant, nicht ein Viertel, ſondern ein Zehntel 
des Porto für Silbergeld ($. 32. des Regulatios) zu entrichten iſt; auch geneh⸗ 
mige Ich, daß Kourshabende Papiere in rekommandirten Briefen gegen die 
Brief-Portotaxe (H. 7. und H. 20. des Regulativs) unter der Bedingung mit der 
Reitpoſt befoͤrdert werden koͤnnen, daß der Inhalt zwar ebenfalls richtig deklarirt 
werden muß, von der Poſt aber dafuͤr keine Garantie geleiſtet wird. 


Berlin, den böten März 1825. 
Friedrich Wilhelm. 
An 


den Staatsminiſter General-Lieutenant Graf von Lottum und 
an den General-Poſtmeiſter von Nagler. 


